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Nieolas Jaquet
zrurwt Aehtzigsten

GAW. Wenn voh Nicolas Jaquet als dem
grand old man der Basler Rheinschiffahrt
die Rede ist, dann trifft wohl das <grando
in vollenl g.usmass, das <old> aber nur im
Blick auf sein Geburtsdatum, den letzten
Märztag des Jahres 1898, zu; denn mit
seinem Temperament, seiner Vitalität und

. seiner geistigen Spannkraft verleugnet er
den Achlziger in jeder Hihsicht.
Nicolas Jaquet ist w_ohl einer der letzten
aus jener Generation scharf profilieiter
Persönlichkeiten, die sich' gleichzeitig in
hbrvorragender Weise in den Beleichen
der Wirtschaft, der Politik und des Mili-
tärs betätigten, In erster Linie galt seine
Lebensleistung der Rheinschiffahrt, in wel-
cher er während eines runden halbenJahr-
hunderts das Arbeitsfeld fand, das seiner
dynamischen Tatkraft ausgezeichnet ent-
sprach. 1922 haJte Professor Paul.speiser
den juti$gsr Ddktor dei !.Igtionalökqnor.nie,
für die, tdrei- Jahre zülvor gegründete
Schweizerische Schleppschifiahrtsgenos-
senschaft, die spätere Schweizerische Ree-
derei AG, gewonnen, in der er schon 1925
zum Direktor aufstieg. Mit seinem Weit-
blick, seinem EIan und seinem Wagemut
begründete er die Entwicklung des damals
noch bescheidenen Unternehmens zur
grössten schweizerischen Reederei mit mo-
dernen Silo- und Umschlagsanlagen und
ihre angesehene Stellung in der interna-
tionalen Rheinschiffahrt. Nicolas Jaquet
war es auch, der zu Beginn des Zweiten
Weltkriegs _zusammen mit Professor Ro-
bert Haab zum Schöpfer der Hochsee-
schiffahrt unter det' Schweizerflagge wur-
de und damit einen entscheidenden Bei-
lrag zut Versorgung unseres Landes rnit
wichtigen Gütern leistete. Ueber die eigene

Firma hinaus setzte er sich für die Zusam-
menarbeit unter den in der Basler Fahrt
tätigen Reedereien ein, vor allem als Prä-
sident der Basler Vereinigung für schwei-
zerische Schiflahrt irr den Jahren 1g42-
1969, die ihn bei seinem Rücktritt zum Eh-
renpräsidenten erhob,. und bis vor kurzem
als Vorsitzender der Schweizerischen
Rheinschif f ahrtskonvention.
Die politische Kamierb Nicolas Jaquets bö-
gann 1935, als er auf der bürgerlichen
Dorfliste von Riehen in den Grossen Rat
gewählt wurde, dem er bis 1953 angehörte.
Seine Mitarbeit im l<antonalen Parlament,
das ihm 1936 nach der Einführung des Ar-
beitsrappens das Präsldium seiner Arbeits-
beschaffungskommission übertrug, galt ne-
ben den Anliegen seiner Wohngemeinde vor
allem den zeitbedingten Verkehrsproble-
men. 1943 zog er: neben Albert Oeri als
zweiter ' llberaler Vertreter von Basel-
Stadt in c{en Nationalrat ein, wo der bril-
lante Debatter währönd seiner sechzehn
Jahren umspannenden Wirksamkeit als
Fachmann in Verkehrs-, Wirtschafts- und
Militärfragen grossen Einfluss gewann. Mit
den stark'beachteten Schriften <Panzeran-
griff u4d.,'.;panzerabwehr> (1951), <Gedan-
tgg{'.&{r qtie $chweizerische Landesvertei-
digub&: (1956) und <strategie des Ueber-
lebens> (1976) griff er auch publizistisch in
die militärpolitische Diskussion ein.
Im Riehemer <Klösterli> an der Kirch-
strasse, das ihm, ebenso wie die gegenüber
gelegene <Landvogtei>, seine glücklibhe
Restauration verdankt, hat sich Nicolas Ja-
quet vor Jahren einen idealen Wohnsitz ge-
schaffen. Dort hat er in jüngster Zeit inter-
essante neue Aspekte zur ältesten Ge.
schichte des Dor.tes erarb'eitet, in dem er
als Sohn von Protessor Alfred Jaquet, dern
Gr'ünder der <Charmille>, aufgewachsen
ist. Die guten. Wünsche, die dem Jubilar
zum morgigen Tag dargebracht welden,
sind getragen von der zuversichtlichen
Itroffnung, dass ihm noch manches frohe
Jahr in seinel heutigen Frische beschieden
sein werde,


